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1b » Äezember Beilage zum Nagolder Jntelligenzblatt. 18L7.

Gau -Versammlung zu Calw . !
Wir erlauben uns , noch einige Toaste nackzutragen,

welche bei dem gemeinschaftlichen Mittagessen im Wald¬
horn be> dieser Versammlung ausgebracht wurden und die
mit groß - m Jubel von allen Anwesenden ausgenommen
worden sind.

Der Vorstand des Calwer Vereins , Herr Pfarrer
Kling er  in Gechingen , sagte:

Wir haben heute öfters gehört , meine Herren und
Freunde ! daß unser Gau in Manchem gegen andere zu¬
rück sey ; wir geben es zu und wollen nachznkonimcu
uns best , eben . In Einem  aber stehen wir gewiß keinem
andern nach und werden nie nachstehen , nämlich in der
Treue und Liede zu unserem angestammten Fmstcnhause
Davon zeugt die Geschichte . Als vor 480 Jahren der
Ahnherr unsers Königs , Eberhard ! der Greiner oder Rau
schcdart , von den Schtegleri , im benachbarten Wildbat uoer
fallen wurde , rettete ihn ein Sckwarzwalder Hirie , der den »rei¬
sen Helden ans unbekannten Pfaden nach dem nahen Zaveisteiu
leitete , ja selbst auf dem Rucken trug . Solwe Treue wurde
auch jeyk noch gefunden ! Doch Gott bewahre ! daß wir je bei
einer solchen Veranlassung unser » theuern Rcgenrc » auf
dem Rücken tragen foulen , t agdn wir ihn neber im
Frieden auf dem Herzen. Wcp ' aber das Herz voll
ist , des geht der Mund über , und im bm überzeugt,
meine Herren ! wurde dieser erste Toast , den ich au - zu-
dringen die Ehre habe , von tusem Saale au - u> alle»
Thälern unzers Gaues , ja in denen aller Gaue des Va¬
terlandes geholt werden , so wurde » die Berge w -ed . Hallen
von dem Ruf : Hoch lebe Wilhelm , unser vielge¬
liebter König!

Der Toast deS Vorstandes der Nagolder Vereins , Herrn
Oberamlmann Daser,  lautete:

Dem Stande , mit kessen Interesse wir uns heute be¬
schäftigt - und den wir als die Grundlage uusci cS Staa¬
tes anzusehen haben , dem Bauernstände ein Lebe¬
hoch.

Horb,  den 6. Dezember . Sicherem Vernehmen nach
soll den 3 . Februar 1848 eine Gau - Versammlung der
laudwirthschastlichen Vereine Herreuberg , Horb , Notren-
burg und Tübingen in Herreuberg  stattfindeu und da
bei folgende Punkte zur Berathuug komme» :

1) Welche Lehren ergeben sich aus dem reichen Odst-
ertrag des Jahres 1847 in Absicht auf Obstbau,,,
zucht und Mostbercitung?

2) Durch welche Mittel und auf welche Weise könnte
der Welfchkorndau , der sich im letzten Jahre loh¬
nend erwiesen , im Grubezirk auf Dauer ,n Auf¬
nahme gebracht werden?

A) Welche Aussichten hat der Hopfenbau und zu wel¬

cherlei Maßregeln in Bezug auf denselben ist Anlaß
gegeben?

4 ) Was spricht für oder wider die Maulbeerbaumzucht
in größerer Ausdehnung in den Bezirken unseres
Gaues?

5 ) Ware nicht bei uns vielfache Gelegenheit auf land-
wiribschafkilchen Grundstücken unbeschadet ihres Er¬
trags wilde Hoftzuckt zu treiben?

6) Welches ist das zweckmäßigste Mittel , die Zehntlast
auf eine für die Berechtigten und Verpflichteten an¬
nehmbarste Weise ; n beseitigen?

7 ) Wäre auf Fruchtmärklcn und öffentlichen Speichern
das Wägen der Früchte dem Messen derselben vor»
iuziehen?

8 ) Wie wäre gründliche OrtS -Reinigkcit in Verbindung
mn Dünacrberklrung ,u Staude ,u bringen?

9 ) Au , welche Weise könnte Einleitung zu zweckmäßi¬
ger Anlegung von Feldwegen getroffen und der Flur-
iwan .z all -nahlig aufgehoben werte » ?

101  Welche wcnercn Vorschläge wären im Interesse
der Landwirkhschafl zu macke » ?

Neu eiitdcckttr Karloffrlbcm ohne Krankheit.
Von Hern , kr . Mauz  in Eßlingen.

Natur und Geist unergründlich.
Nur dieser endlich.

Wenn wir uns schon langer als acht Jahre vorzugs¬
weise mit dem Kai ioffelbau und den Krankheiten der Kar¬
toffel » besckaftige » , innerhalb dieser Zeit , wie auS unseren
Hchiiftcn bervvraechl , mehrere lausend Versuche angestellt
haccn , und ude >Haupt als Naturforscher vom Jahr 1818
au für die Landwftihftvaft wirken ; so möchte es bei einem
forschende » Geist als eine natürliche Lache erscheinen , daß
die Veisuwe und Beobachtungen über die Karioffclkrank-
deik so lauge soi rgcfthr werden , vis die Arbeiten mir günstigen
Resultaten velohnt ftyn möchten . Jedoch muß bemerkt wer¬
den , daß Ne Kai tvffelkraukhcit als Epidemie noch viel zu neu
bei ui s ist, als daß cs indessen möglich gewesen wäre , zu
geimgmtcu Resultaten zu gelange » ; daher es schhn ein
großer Gewinn für die Wissenschaft ist, wenn jedes Jahr
treu gesagt wird , was man bei Festhaltung seines einmal
ausgestellten Systems versucht und beobachtet hat , w « l
die Nnrur nicht zu ergründen ist , sie öfters schnell eine
solche We ckung »n ihrem Gang eingeht , wodurch der
Sterbliche nur gerauscht wird und sehen muß , daß , was
m einem Jahr höchst vorrhefthafl , im anderen Jahre schäd»
lich seyn kann , und man nur auf diese Art endlich zu
etwas Ganzem gelangen wird.

Wollen wir nun von eigenen Versuchen und Be¬
obachtungen im Jahr >847 sprechen , so kann bemerkt
werden , daß ein ganz neuer Karkoffelbau erfunden wurde,
eine Methode , bei welcher die Kartoffeln unter jeden ge-



gebeue» ungünstigen äusseren Einflüssen selbst bei Anmen- I lehrt die Erfahrung , daß man in Vergleichung mit dem
düng der verschiedenartigste» Lnngcrarten unk ohne Lun - ^Entstehen des Kornbrandes , me bei dcnjcnkgcn Pflanzen
ger , immer ge,und und ohne Spur einer Krankren sich
tarstellrcn , eine Bchantlung , die in kurzen Uin .ussen hier!
niedergelegt ist und zeigen soll , wie sich das Zahr 1847 's
bei diesem neuen Karroffeldau zu erkennen gegeben har.

Im Allgemeinen möchre gcsagr seyn, daß ich ein eifri¬
ger Verfechter der Knollen - Theorie — die besonders in
meiner Jubiläums - Schrift naher bezeichnet .wurde — oder
ein Anhänger einer Theorie bin , bei welcher angenommen
wird , daß die Kartoffelkrankhcit ursprünglich von den
Knollen ausgehr , >u den Mntrerkarroffeln eine krankmackende
Kraft , ein spezifischer Krankheirsuoff schlummere, der dann
mit dem Akr der Entwicklung oder Keimung unter erhöh¬
ten über das Normal gehenden Wärmegraden in Thaiig-
kcit tritt , sich bildet »nt spater nur auf Geicgenheirsnrsa-
cheu, auf FenchtigkeirSoeihaltnisse , wie Regen und Nebel,
in Verbindung mit einer ungleichen Vermischung der Säsien-
masse , auf einen bleichsückkigeu Zustand , wie dieses zur
Blüthezeit starrfindet , warrcr , um sich mit der Feuchtigkeit
zu verbinden oder dadurch entbunden wird , und nun als
krankmachender Troff fabig ist, sich unter sichtbaren Merk¬
malen an die ncn entwickelten Kartoffeln adzusetzen oder
sich auözusprcchenz ein Troff , der sich sparer weiter ent¬
wickelt und alsdann die Pflanzen in Folge dieser Ent¬
wicklung oder einer Bestrebung , den Krankheiisstoff nach
außen gegen die Peripherie , nach dem narurgcinaz -cn Gang
aller Krankheitsstoffe , zu entladen , krank gemachr werten l
daher die Pflaiizen nur in Folge eines ganz normalen-
Entscheidiingsprczesscs krank und dadurch zu neuen Bil - !
düngen fähig gemacht werten, ' weswegen die Pilze aus
den Blättern nicht nur als eine naiurliche , sondern auch
alb eine nvldwentige Fortbildung , als neue Organisationen
betrachtet werden müssen , die aus Kosten des lintergeyen-
den Organischen , eine ungleiche Vermischung der Laftenmasse
gebildet und somit nie als die nächste Ursache der Krank¬
heit angesehen werden können l

Kommen wir ans das Spezielle dieses Gegenstandes
zurück, so ist eS eine Erfahrungssache und von mir schon
öfters dargethan , daß die Fcucyilgkeiicn bei ter Kanoffcl-
krankheii eine bedeutende Rolle spielen ; daher cs gewiß
nicht gleichgültig ist , ob die Kartoffeln trocken oder feucht
aus den Gewölben kommen , woher ge häufig de» Stoff
zur Krankheit als neu gebildet , in der Regel aber von
der vorigen Ernte her mirbringen , und wo dieser Stoff
neck dadurch vermehrt wird , wenn sichu>denselben Feuck-
rigkeit mir Wärme verbindet ; daher mir Steigung der;
Wärme auch die Krankheit zunimnir und umgekehrt , wc- !
Niger auftritt ; anderseits , ob sie trocken oder feucht in den ^
Boden kommen, weswegen man bei dem Kaiioffelba » ans;
die Feucktigkeitsverhaltniffe ein ebenso großes Ge richt , als '
auf den Akt der Keimung legen muß , indem dann je nach
den staltsindcnden Wärmegraden der Krankheirsstoff inst!
Leben tritt ; daher die Erfahrung lehrt , daß die Lparkar - j
toffeln eher a-ls die Frühkartoffeln einer Krankheit anSge- !
setzt sind, oder ft früher Überhaupt die Saar bestellt wird, .,
desto seltener eine Krankheit gebildet werden kann und sie^
ans ebendenselben Grübden auch bei einer rissen Saar!
seliener rum Vorschein kommt . U-everhaupr aber scheint!
es der Fa ! zu seyn, daß , je wehr man de» Boden gegen ^
äußer . Ei süsse, wie gegen Wärme und Nasse verschließt!
und nn m eigentlichen. Ginn kühl hält , desto weniger
Kuankhdit auftritt , ft z: B .. in gewttztc » Feldern ; selbst ^

Brand beobachtet, welche sich in den Fußwegen entwickelt
haben , wahrend man nur eine Hand breit weiter einwärts
den Kornbiand allgemein wahrncdmen kann.

Im Hinblick aus das Gesagte kamen wir dieses Jahr
ans den Gedanken , einzig und allein , und zwar zunächst
abgesehen von asten Erd - und Dnngerarrcn , den Saatkar-
koffeln außerhalb der Erde aste Aufmerksamkeit zu schenken,
bei ncksichngten deswegen die GelegenbeirSni sacken und nah¬
men ans die zwei Hanptmomente Rncksichr : nämlich erstens
die Acuchligkci:, an welche eine krankmackendc Kraft gebunden
seyn 0!er sich sparer binden möckte, zu entfernen , die materielle
Grundlage desselben zu zerstören , und zweitens die Wärme¬
grade bei dem Akt der Keimling so viel als möglich zu vermin¬
dern , hauptsacklick ter ersten Entwicklung einen lanasamcrn
Verlaus zu geben, sie nordwärts zu richten, und wir glaubten
uns endlich dabei zu überzeugen , daß mir dieser Ar . d.e Knol¬
len - Theorie zur Wirklichkeit erhoben , wie auch dadurch
eine nähere Erklärung über das Wesen der Krankheil ge¬
geben, hauptsächlich aber dadurch ei» Karioffelban herbei-
geftihrt werten möchte , der , nachdem die krankmacheu.de
Kraft entfernt ist, aus die gewöhnlicke Art und Weise be¬
stellt werten kann , so daß bei dieser Methode jedes § ckntz-
Mtttel unnöthig , selbst die Einfuhr fremder Saatkartoffelu,
der Anbau aus Samenkarioffeln u. s w. ganz Wegfällen wirk.

(Die Fortsetzung folgt .)

Gemeinnütziges
Ueber Aufbewahrung der Pfropfreiser.
Bedeckt mau die Reiser , die man bei schicklicher Zeit

geschnitten har, in kleinen Graben neben einander liegend
5 bis 6 Zoll mit Erde , so erhalten sie sich, wie bekannt,,
bis Ende Mai sehr gut ; auch bewakrr man fick seine
Binteweidcn so ain Besten den ganzen Sommer hindurch.

Ein Garrner anS Lyon berichtet , daß zufällig durch
eine Uebcrschwemmung der Rhone eingeschlagene Nester
ziemlich hock mit schlammiger Erde bedeckt wurden, - die-
man bei Umarbeitung des Bodens ein Jahr darnach ganz
frisch wieder ausgruv . Sie wurden - in Moos einqcpackr,
das untere Ende ter einzelnen Bündchen aber in schwerer
Erde einMchlagcn und mit Farrrnrranc bedeckt; sic er¬
hielten sich so beinahe zwei Jahre lind wurden dann mit.
gutem Erfolge gepfropft . Es waren Reiser jeder Art,
Kern - und Steinobst und aridere fremde Gehölze . Oesicre
ähnliche Versuche gaben immer taffclre Resultat.

In Nordamerika verpackt man weit zu versenkende
Reiser in bleckene Büchsen , die mir, Honig gefüllt find.
Gut verklebt können solche Reiser 18 Monate lang un¬
terwegs seyn.

Erhaltung der Pi obre n,. P a sti natc » und rothe  n
R l>sei ! d n r ck den ganz e n W inter Hindu  r ch.

Blau muß diese Gc -nnsearten kurz vor der kalten
Jahreszeit sammeln , sie nack Hause bringen und fie biS
oben in den Sand verscharren , wobei man fie neben ein¬
ander auf eine geeignete Ebene seht. Dann macht man
eine zweiie -Sandsckickke, sin welche man euie -zweite Schickte
des Gemüses ve»scharret , und so fort,  bis Mns vergra¬
ben ist- L 'efts Gemüse wird sich ans diese Weste ganz
frisch erhalten : beim HeranSnehmen aus dem Sande fängt
maii an keinem bestimmten Orre an , sondern nimmt an
der ersten besten Stelle so viel man braucht , weg-
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